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Stanley. 


Der berühmte Reiſende, deſſen Muth und Ausdauer in 
Deutſchland jedenfalls eine große Anerkennung gefunden 
hat, wie es ja ſchon das bekannte Telegramm des Kaiſers be⸗ 
weiſt, ſpielt in England, wo er den Sommer verbleiben will, eine 
höchſt eigenthümliche Rolle. Es vergeht keine Woche, in der er 
nicht ein halbes dutzend Agitationsreden gegen Deutſchland ge⸗ 
halten hätte. Wozu und warum, iſt ſchwer erklärlich. Stanley 
weiſt in allen ſeinen Ausführungen darauf hin, daß Deutſchland 
verſuche, ſich in Afrika Ländergebiete anzueignen, welche eigentlich 
den Engländern gehörten, daß es England überflügeln und 
möglichſt ganz aus den innerafrikaniſchen Gebieten hinausſchlagen 
wolle. Damit verbinden ſich dann die heftigſten Angriffe auf 
die engliſchen Miniſter, die ganz ungenirt als Dummköpfe hin⸗ 
geſtellt werden, weil ſie Deutſchland ruhig gewähren ließen. 
Dieſe ſeltſame Handlungsweiſe hat bei einem Theile der engli⸗ 
ſchen Preſſe Unwillen erregt, ein anderer Theil ſtimmte hingegen 
in den Schlachtruf Stanley's ein und zeterte gegen Deutſchland. 
als ob dies England das fürchterlichſte Unrecht zufügen wolle. 
In Berlin hat dies ganze Toben ſehr kalt gelaſſen; aus den 
bekannten Darlegungen des Reichskanzlers von Caprivi iſt er⸗ 
klärlich, daß Deutſchland eine ruhige und vorſichtige Colonial⸗ 
politik treiben will, und davon wird Niemand die Reichsregierung 
abbringen. 

Die Haltung Stanley's und ſeiner britiſchen Nachbeter wäre, 
ganz genau genommen, nur erklärlich, wenn die inneren Ge⸗ 
biete Afrika's geradezu Gold und Diamanten enthielten, und 
davon iſt keine Rede. Stanley ſchildert die Ausſichten in Afrika 
in den überſchwänglichſten Farben; auch bezüglich des Congo⸗ 
ſtaates hat er das früher gethan, und beweiſt damit wieder ein» 
mal, daß er kein Mann der practiſchen Arbeit iſt. In ihm ſteckt 
ein unbändiger Ehrgeiz und eine enorme Eitelkeit, die ihn in 
den Wahn verſetzt, als ſei er der einzige Sachverſtändige für 
Afrika, der heute in Europa in Betracht kommt. Bekannt iſt, 
wie er ſchon in den Zeiten ſeiner Amtirung im Congoſtaat mit 
einem deutſchen Gelehrten zuſammen gerieth, dieſen in der aller⸗ 
gehäſſigſten Weiſe angriff und am Ende doch nicht Recht behielt. 
Und wie hat er es mit Emin Paſcha gemacht, nur weil dieſer 
nicht wider ſeinen Willen gerettet ſein wollte? Eine Fluth von 
Verdächtigungen hat er gegen den Character und die Eigen⸗ 
ſchaften Emins verbreitet, obgleich auch hier ſein Unrecht hand⸗ 
greifllich iſt. Wer ſpeculiert, und Stanley's großartiger Zug 
war doch nur eine Geſchäftsſpeculation, muß auf das Verſpecu⸗ 
lieren gefaßt ſein. Nun iſt Emin Paſcha wieder nach Inner⸗ 
Afrika abmarſchiert, und nicht ausgeſchloſſen iſt, daß er Großes 
vollbringt, und ſein Name einen Glanz erhält, welcher Stanley's 
afrikaniſchen Ruhm verdunkeln könnte. Um das zu verhindern, 
wendet Stanley alle nur denkbaren Mittel an, damit die Eng⸗ 
länder Emin in den Weg kommen; er hetzt gegen Deutſchland, 
nur damit er in afrikaniſchen Angelegenheiten Autorität bleibt. 
Das iſt die nackte Wahrheit. 5 

Es iſt bedauerlich, daß ein ſo außerordentlicher Mann ſo 
erbärmlichen Schwächen zugänglich iſt. Es iſt aber doch That⸗ 
ſache, daß Stanley, ſo groß er als unerſchrockener Pionier da⸗ 
ſteht, völlig unverwendbar als Organiſator iſt. Das erkennt er 


Die Kinder Kain's. 
Roman aus zwei Erdtheilen von C. Matthias. 
(2. Fortſetzung.) 

„Vater,“ begann er, als die Thür ſich hinter Eberhard 
geſchloſſen hatte, heuchleriſch, „Du kannſt nicht handeln, wie Du 
drohteſt; es wäre zu furchtbar. Cberhard wird nicht jo unver⸗ 
antwortlich weiter ſchreiten auf der einmal betretenen Bahn; er 
wird zur Vernunft kommen, wenn er ſieht, daß Du feſt bleibſt!“ 

Der Kaufherr war auf ſeinen Seſſel niedergefallen; er rang 
die Hände. 3 

„Er bringt mich mit ſeinem Starrſinn zur Verzweiflung,“ 
murmelte er. „Allein ich werde mein Wort halten: Er iſt mein 
Sohn nicht mehr, wenn er mir trotzt!“ 

Ein minutenlanges Schweigen entſtand, bevor Max leiſe 
anhob: 

0 „Dies Fräulein Heinsdorf muß den Unbeſonnenen vollſtändig 
umgarnt haben. Ich wüße ſchon ein Mittel, Eberhard aus ihren 
Netzen zu befreien. Es iſt doch zweifellos nur der Reichthum 
deen Sodenberg, was ſie verlockt, die Seine werden zu 
wollen!“ 

„Wenn man ihr Geld böte! Wollteſt Du das ſagen 2“ kam 
es mit einem erleichterten Aufathmen von den Lippen des alten 
Herrn, der vollſtändig erſchöpſt in ſeinem Stuhl zurückge⸗ 
ſunken war. 5 a 

Max machte ein Geſicht, als wenn er mit innerm Wider⸗ 
willen rang. f 

„Nun ja, allerdings, Papa.“ ſagte er, „ich will es ſchon 
übernehmen, die Perſon aufzuſuchen und mit ihr zu verhandeln. 
Es muß gelingen, ſie zu überzeugen, daß eine Verbindung zwi⸗ 
ſchen ihr und Eberhard unmöglich iſt. Bisweilen findet man 
auch bei derartigen Leuten in Wirklichkeit etwas von dem Groß⸗ 
muth, den fie käglich auf der Bühne repräſentiren. Ich werde 
ihr von dem Zerwürfniß zwiſchen Vater und Sohn, überhaupt 
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im Geheimen auch ſelbſt, und das verdoppelt ſeinen Aerger. und Frankreich, wo man um 50 Millionen Militärgelder nur 


Glücklicherweiſe werden alle Machinationen Stanley's ihren Zweck 
nicht erreichen. Die engliſche Regierung kann ihm zu Liebe nicht 
das Recht ins Unrecht verdrehen, und Deutſchlands Recht auf 
das Hinterland ſeines oſtafrikaniſchen Schutzgebietes iſt unbe⸗ 
ſtreitbar. Wir ſind nicht ſo phantaſievoll angehaucht wie Stan⸗ 
ley, der dieſen Gebieten einen ganz gewaltigen Werth beimißt, 
aber die oſtafrikaniſche Küſte hat für Deutſchland wenig 
Werth noch, wenn uns das Hinterland von den Engländern 
fortgenommen würde. Wenn das Reich in Oſtafrika bleiben 
will, ſo muß es auch das Hinterland feſthalten. Dieſe ganze 
Haltung Stanley's iſt aber kennzeichnend für die Ländergier, 
die in einzelnen engliſchen Kreiſen noch immer herrſcht; man 
nimmt, was zu bekommen iſt, und kümmert ſich um anderweite 
Rechtstitel wenig. Dem kleinen Portugal gegenüber glückte dieſe 
Raubpolitik, Deutſchland hat aber keine Luſt, ſich von London 
aus zurückſetzen zu laſſen. 


Der Reichstag 
hat ſeine Arbeiten wieder aufgenommen; die Annahme aber, die 
Seſſion werde zum 1. Juli geſchloſſen werden, iſt allgemein auf⸗ 
gegeben. Auch dann, wenn das Arbeiterſchutzgeſetz erſt im Herbſt 
erledigt werden ſoll, wird es unmöglich ſein, noch in dieſem 
Monat die Berathungen zum Abſchluß zu bringen. Das Arbeits⸗ 
penſum des Reichstages iſt bereits erweitert. Die Vorlage, betr. 
die Erhöhung der Beamtengehälter brrückſichtigt auch die Officiere 
und dieſer Umſtand wird die Debatte ſehr in die Länge ziehen. 
Angekündigt iſt ferner noch ein Geſetzentwurf betr. den Bau von 
ſtrategiſchen Bahnen. Auch dieſe Forderung wird ſehr eingehend 
geprüft werden. Die Hauptſache bleibt aber immer die Militär⸗ 
vorlage oder richtiger die Zukunftspläne der Militärverwaltung. 
In der Commiſſion des Reichstages iſt durch die Verhandlungen 
mit Sicherheit feſtgeſtellt, daß für die gegenwärtig geforderte Er⸗ 
höhung der Friedensſtärke um 18 000 Mann eine unbedingte 
Mehrheit in der Volksvertretung vorhanden iſt, und die Sache 
würde recht ſchnell erledigt ſein, wenn es ſich nur um dieſe 
Forderung handelte. Aber der Kriegsminiſter hat bereits deutlich 
verlautbaren laſſen, daß in der Zukunft noch weitere Militär⸗ 
vorlagen folgen werden, und es handelt ſich nur darum, wie 
werden in Zukunft die Koſten aufgebracht werden. Ziemlich all⸗ 
gemein wünſcht man im Reichstage die Einführung der zwei⸗ 
jährigen Dienſtzeit für die Infanterie, um durch die Erſparniſſe, 
welche mit dem dritten Jahre gemacht werden, die Mehrausgaben 
der Zukunft zu decken. Die Militärverwaltung jagt auch durch⸗ 
aus nicht, daß die zweijährige Dienſtzeit niemals kommen ſoll, 
ſie ſagt nur, es ſei heute verfrüht, darüber zu verhandeln. So 
ſtehen die Dinge heute, ſchwierig, aber nicht allzuſchwierig denn, 
was beſonders zu beachten iſt, die Verhandlungen in der Militär⸗ 
commiſſion werden höchſt ſachlich und ohne alle Hitze geführt, 
und das iſt ſchon viel werth. Aber aus dem Labirynth der 
ſteigenden Militärausgaben den Ausweg zu finden, geht nicht jo 
ſchnell, dazu gehört Zeit. Und da nun einmal die Steigerung der 
Ausgaben ſicher iſt, jo muß auch über die Deckung ein Einver⸗ 
nehmen hergeſtellt werden, denn ſonſt hat die ganze Bewilligung 
keinen Werth. Deutſchland iſt kein reiches Land, wie England 
a 


mit der ganzen Familie, Vorſtellungen machen u. ſ. w. Vielleicht 
komme ich dadurch zum Ziele!“ 

Die Züge des alten Kaufherrn hatten ſich mehr und mehr 
erhellt; eine leiſe Hoffnung blitzte in ſeinen Augen auf. 

„Handle, Max,“ ſprach er mit ſichtlicher Anſtrengung, „und 
Du wirſt Dir den Dank Deines Vaters verdienen. Biete Alles 
auf, laß kein Mittel unverſucht! Die Beiden müſſen getrennt 
werden! Und wenn es doch mißlänge! Mein Gott, wenn er 
Wort hielte!“ 

Als Max Sodenberg den Salon ſeines Vaters verließ, war 
ſein ohnehin unſchönes Geſicht von einem triumphirenden Lächeln 
gleichſam verzerrt. 

„Der Alte giebt Alles verloren und rechnet auf mich, da iſt 
er verloren genug!“ murmelte er höhnend vor ſich hin. „Das 
Mädchen ſoll fort, — ja, dafür will ich ſchon Sorge tragen, 
aber damit trennen ſich unſere Wege. Lange genug war dieſer 
Tugendheld der von Allen Begünſtigte; jetzt endlich einmal 
komme auch ich an die nt N 


In der beſcheidenen Wohnung der jungen Sängerin Julie 
Heinsdorf war Leid und Jammer eingekehrt. Von der letzten 
Vorſtellung aus dem Stadttheater heimgekommen, hatte Julie 
die Mutter in wilden Fieberphantaſien gefunden, aus denen ſie 
nur für kurze Augenblicke vorübergehend zum Bewußtſein 
erwachte. Julie ſaß Tag und Nacht am Lager der Kranken, 
zagend, hoffnungslos. Sie täuſchte ſich nicht über den Ausgang. 

Den einzigen Troſt in dieſen bangen Tagen gewährte ihr 


der Gedanke an den Geliebten, aber ſelbſt in ihm miſchten ſich 
bittere Wermuthstropfen. Er war noch einmal zu ihr gekommen, 


an dem Tage, nachdem ſein Wagen ſie von dem Theater nach 
Haufe gebracht hatte. Ungewöhnlich ernſt hatte er zu ihr ge⸗ 
ſprochen und ihr geſagt, daß ihrer Liebe eine ſchwere Prüfungs⸗ 
zeit bevorſtehen würde, daß ſie aber Stand halten und ihm die 
Treue bewahren möge, was auch kommen werde. e 


wenig Worte macht, Deutſchland iſt aber auch nicht arm und wenn 
Vorſicht geboten iſt, ſo iſt es um deswillen, damit unſere Finanzen 
nicht ruinirt, unſere Creditverhältniſſe nicht erſchüttert werden. 
Das deutſche Reich ſteht in Europa nächſt England und dem 
kleinen Holland finanziell am Glänzendſten da, während Italien, 
Frankreich, Oeſterreich⸗-Ungarn und Rußland bekanntlich jo viele 
Schulden, wie Sand am Meer haben. Deutſchland ſoll kräftig 
ſein und mit Recht; aber Deutſchland ſoll auch wirthſchaftlich 
ſtark ſein. Beides mit einander zu verbinden, müſſen Mittel und 
Wege gefunden werden, und es iſt zu hoffen, daß man ſie finden 
wird. Ein ſolches Mittel wäre es ſchon, wenn die Militärver⸗ 
waltung annähernd einen Termin in Ausſicht ſtellte, von dem ab 
eine zweijährige Dienſtpflicht eingeführt werden kann. 


Dagesſchau. 

Der „Reichsanzeiger“ beſpricht das Scheitern der 
Sperrgeldervorlage im preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
und bedauert daſſelbe lebhaft, wenn ſich auch dies Reſaltat 
erklären laſſe. Das amtliche Blatt ſchließt ſeine verſöhnlichen 
Ausführungen mit folgenden Worten: „Die Staatsregierung iſt 
ſich nach wie vor bewußt, das Gute auf dem einzig möglichen 
Wege gewollt zu haben. Wenn ſie an der Erreichung dieſes 
Zieles gehindert wurde, ſo darf man die Urſache hiervon in dem 
Nachhall der Stimmung erblicken, welche die früher zwiſchen dem 
Staate und der katholiſchen Kirche vorhandenen Differenzen auf 
katholiſcher Seite hervorgerufen hatte, und welche bei der Partei 
noch nicht gänzlich beſeitigt zu ſein ſcheint. Gleichwohl darf die 
Hoffnung ausgeſprochen werden, daß dieſer Zoiſchenfall die be⸗ 
ſtehenden friedlichen Verhältniſſe in keiner Weiſe beeinträchtigen 
werde. Bei allſeitigem, gutem Willen wird es zu erreichen ſein, 
daß die früheren Stimmungen, aus denen heraus von Zeit zu 
Zeit noch hier und da Verſuche der Verſchärfung der Gegenſätze 
gemacht werden, ſich allmählich verlieren!“ 

Die Berathungen der freiſinnigen Partei in 
Berlin zur Entſcheidung der Richter'ſchen Streitfrage haben unter 
Ausſchluß jedweder Oeffentlichkeit ſtattgefunden. Alle Redner 
ſollen ſich ruhig und ſtreng ſachlich geäußert haben. Man nahm 
an, eine Einigung würde dahin erfolgen, daß Abg. Schrader, 
Vorſitzender des Vorſtandes der Partei, des ſogenannten Drei⸗ 
zehner⸗Ausſchuſſes, werde, während Eugen Richter wieder Vor⸗ 
ſitzender des geſchäftsführenden Ausſchuſſes würde. Aus der 
Nichtwiederwahl Richters zu dieſem Poſten iſt bekantlich der 
ganze Streit entſtanden. — Die „Krztg.“ will erfahren haben, 
daß eine Beilegung der Streitigkeiten in der freiſinnigen Partei 
nicht zu erwarten iſt, und eine Trennung der Partei bevorſtehe. 
(Siehe Letzte Nachrichten.) 

Die Officiere ſind auf Wunſch des Kaiſers dahin bedeutet, 
bei Wettrennen fortan nur noch ihre eigenen Pferde zu 
reiten. 8 

Die „Berl. Ztg.“ bringt die Nachricht, in den nächſten 
Tagen würde von den Hinterbliebenen des Grafen Harry Arnim 
ein Antrag auf Wiederaufnahme des Verfah⸗ 
rens beim Gericht eingereicht werden. 


Mit Thränen in den Augen, zitternd und überwältigt von 
einem grenzenloſen Schmerz, hatte ſie Alles verſprochen und 
dann war er, nach einem langen, zärtlichen Abſchied gegangen. 

„Ich werde wiederkommen, Julie, verlaß Dich darauf!“ wa⸗ 
ren ſeine letzten Worte geweſen. „Ich muß jetzt gehen, um un⸗ 
ſere Zukunft zu retten!“ f 

Sie hatte kein „Warum“ geſprochen. Sein Wort war ihr 
ein heiliges Manneswort, an dem zu zweifeln ſie ein Verbrechen 
gedünkt hätte. Wenn er ging, ſo fügte er ſich zweifellos einer 
unabweisbaren Nothwendigkeit. 

So war ſie allein geblieben mit ihrem Jammer, ihrem 
Herzeleid, allein mit der kranken ſterbenden Mutter. Dunkel 
und freudlos lag die Zukunft vor ihr. Bisweilen hatte ſie ein 
Gefühl, als ob Alles, Alles für immer vorbei ſei, als ob es nie 
mehr Tag werden könne. 

Und es kam die Stunde nur zu bald, in welcher ſich die 


treuen, zärtlich ſorgenden Augen der Mutter für immer ſchloſſen, 


in welcher der letzte, tiefe, ſchmerzvolle Athemzug ausgehaucht war 
und das junge Mädchen ſich ganz allein ſah. Eine bange, ſchwere 
Nacht verging. Und dann ſtahlen ſich die erſten Morgenjonnen- 
ſtrahlen in das ſtille Gemach, wo zum letzten Schlummer ein 
Menſchenleben für immer die Augen geſchloſſen hatte. 


Jetzt endlich erſt erhob die Tochter ſich mechaniſch von den 
Sie ſah ſich mit 


Knien. Ihre Augen hatten keine Thränen. 
wirrem Ausdruck in dem kleinem, wohnlich eingerichteten Raume 
um. Alles war wie ſonſt. Die Blumen blühten, der Canarien⸗ 


vogel, der Mutter Liebling, durch welchen dieſe ſich gern in frü- 


her Morgenſtunde hatte wecken laſſen, ſchmetterte fein fröhliches 
Lied. Unwillkürlich nahm ſie ein Tuch und breitete es über das 
blanke Meſſingbauer, — das Thierchen verſtummte. Dann ſtand 
ſie wieder lange ſinnend, thränenlos. Und doch, hier gab es kein 
Beſinnen. 

Der Arzt kam, um den Tod der Mutter zu conſtatiren. So 


Ueber eine Petition des Geh. Commercienrathes Krupp in 
Eſſen wegen Erſtattung von Eiſenbahnfrachtgebühren wird nach 
dem Antrage der Commiſſion zur Tagesordnung übergegangen. 

Nächſte Sitzung: Mittwoch 11 Uhr. (Dritte Berathung 
der Rentengütervorlage.) 


Varlamentariſches. 


Wenn noch ein Zweifel daran beſtanden hat, daß die gegen⸗ 
wärtige Militärvorlage vom Reichstage angenommen werden 
wird, ſo iſt derſelbe jetzt geſchwunden. Die ſehr offenherzigen 
Darlegungen des Reichskanzlers v. Caprivi in der Militär⸗ 
commiſſion haben eine feſte Mehrheit für die Vorlage gewonnen. 
Der Reichskanzler ſagte ruhig und entſchieden, daß die jetzige 
Militärforderung nicht von ihm herrühre, ſondern ſchon vom 
Fürſten Bismarck genehmigt ſei, daß ihre Nothwendigkeit außer 
Zweifel ſtehe, und daß man ſich über etwaige weitere Forde⸗ 
rungen ſchon einigen werde, wenn es ſo weit ſei. Die Wünſche 
des Reichstages wolle er eingehend prüfen. Es wird angenommen, 
daß nur die Sozialdemocraten geſchloſſen gegen das Geſetz ſtimmen 
werden, die Stimmung in parlamentariſchen Kreiſen iſt durchaus 
ruhig und zur Verſtändigung geneigt. Man hat die Ueber⸗ 
zeugung, daß Herr v. Caprivi, ſobald es nur irgend möglich tft, 
es auch an practiſchem Entgegenkommen nicht fehlen laſſen wird. 

Der Bundes rath hat nach der ihm gewordenen Vor⸗ 
lage beſchloſſen, daß das Nationaldenkmal für Kaiſer Wilhelm J. 
auf dem Platze der bisherigen berliner Schloßfreiheit errichtet 
werden ſoll. Auch der Kaiſer hat bekanntlich dieſen Wunſch. 
Das letzte Wort in dieſer Sache ſteht aber beim Reichstage, der 
die Gelder bewilligt und im Parlament iſt heute keine Mehrheit 
vorhanden, welche für die Schloßfreiheit als Denkmalsort iſt. 
Mit der Denkmalserrichtung ſelbſt iſt natürlich der Reichstag 
einverſtanden, da er ſelbſt ja die Anregung dazu gegeben hat. 


Auf Antrag des Abg. Windhorſt (Ctr.) wird das bisherige 
Präſidium, die Herren von Lewetzow (conſ.), Graf Balleſtrem 
(Ctr.), Dr. Baumbach (freiſ.), für die Dauer der Seſſion defini⸗ 
tiv und per Acclamation wiedergewählt. 

Es folgt die Interpellation des Abg. Richter (freiſ.) betr. 
die Fortdauer des Paßzwanges an der Grenze von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen und Frankreich. Abg. Richter war der Anſicht, daß der Paß⸗ 
zwang nur ſchade, weil er die Elſaß⸗Lothringer unzufrieden mache, 
während gefährliche Perſone doch in das Land kämen. 

Reichskanzler von Caprivi antwortete, der Paßzwang ſei in 
Folge der Ueberſchwemmung des Reichslandes mit Franzoſen, 
der Spionage und der deutſchfeindlichen Agitation eingeführt. 
Den Elſaß⸗Lothringern hätte gezeigt werden müſſen, daß die ge⸗ 
genwärtige Grenze unverrückbar ſei. Gegenwärtig könne er die 
Aufhebung des Paßzwanges nicht empfehlen, von dem übrigens 
die Franzoſen viel weniger betroffen würden, als die Deutſchen 
von dem franzöſiſchen Spionagegeſetz. Für die Zukunft möchte 
er bitten, daß die Interpellanten ſich mit ihm in Verbindung 
ſetzten, bevor ſie eine Interpellation ſtellten, damit die Zweckmä⸗ 
ßigkeitsfrage klar geſtellt werden könne. 

Abgg. Guerber (Elſ.), Höffel (freiconſ.), Hickel (Soc), Dellas 
(Elſ.) wünſchen die Aufhebung des Paßzwanges, weil die Maß⸗ 
regel die Elſaß⸗Lothringer ſehr erbittere. 

Abg. Richter (freiſ.) erwidert dem Reichskanzler, der Paß⸗ 
zwang ſei ſchon im Landesausſchuß in Straßburg zur Sprache 
gebracht, man könne alſo auch wohl hier darüber verhandeln. 

Abg. Windhorſt (Ctr.) wünſcht eine Milderung des Paß⸗ 
zwanges wenn eine ſofortige Aufhebung unthunlich ſei. 

Abgg. von Kardorff, von Bennigſen, von Puttkamer hoffen, 
daß es möglich ſein werde, den Paßzwang aufzuheben, meinen 
1955 die Terminbeſtimmung müſſe der Reichsregierung überlaſſen 

eiben. 


Die Verhandlungen über eine neue deutſche Militär 
ſtrafproceßordnung, welche letzter Zeit in Berlin 
ſtattgefunden haben, ſind jetzt vertagt. Es ſoll im Princip eine 
Einigung darüber erzielt ſein, daß das Verfahren im ganzen 
Reiche ein mündliches und öffentliches ſein wird. 

Die deutſche Reichspoſt hat im letzten Etatsjahre 
ein ausgezeichnetes Geſchäft gemacht. Die Einnahmen betrugen 
240, die Ausgaben 181,1 Millionen, ſo daß der Ueberſchuß 
32,9 Millionen betrug. Ein ſo hoher Ueberſchuß iſt noch in 
keinem früheren Jahre erreicht, er iſt um faſt 4 Millionen höher, 
als im Etat veranſchlagt war. 


Ri Deuffches Weich. 


Vor den kaiſerlichen Ma jeſtäten und dem 
Kronprinzen von Italien fand am Dienſtag 
Vormittag beim neuen Palais eine Parade der potsdamer Gar⸗ 
niſon ſtatl. Der Kaiſer führte ſeinem Gaſte das erſte Garde⸗ 
Regiment und die Gardes⸗du⸗Corps perſönlich vor. Am Nach⸗ 
mittag unternahmen die fürſtlichen Herrſchaften eine Umfahrt 
durch Potsdam, woran ſich eine Dampferpartie auf der Havel 
ſchloß. Am Abend war große Galatafel, bei welcher der Kaiſer 
ein Hoch auf den Kronprinzen, den Sohn ſeines hohen Verbün⸗ 
deten, ausbrachte. Auf die Tafel folgte ein Zapfenſtreich, aus⸗ 

eführt von ſämmtlichen Muſikcorps der potsdamer, berliner und 
pandauer Garniſon. Heute Mittwoch Vormittag ſoll im Beiſein 
der Majeſtäten und des Kronprinzen von Italien die Grund⸗ 
ſteinlegung zur Auguſtakirche im Invalidenpark in Berlin ſtatt⸗ 


nden. 

Die Kaiſerin Auguſte Victoria iſt in der Nacht zum 
Dienſtag leicht an einem Neſſelfieber erkrankt und mußte deshalb 
am Dienſtag der Parade in Potsdam fern bleiben. Anlaß zu 


irgend welcher Beſorgniß iſt nicht vorhanden. 

Der Kronprinz von Italien beſuchte am Dienſtag 
Nachmittag die Friedenskirche in Potsdam und legte einen Kranz 
aus Palmen und Roſen mit Schleifen aus den italieniſchen 
Farben auf dem Sarge Kaiſer Friedrichs nieder. 

Auf Wunſch des Kaiſers wird Prinz Heinrich, ſein 
Bruder, einen Theil der drückenden Repräſentationspflichten 
übernehmen. 


Das Befinden des Erbprinzen von Meiningen neigt ſich jetzt 
ſo entſchieden zur Beſſerung, daß der Patient in zwei bis drei 


Tagen das Lager wird verlaſſen können. 

Der Zuſtand des bisherigen bayeriſchen Miniſterpräſidenten 
von Lutz iſt fortgeſetzt recht ſchlecht. Die Aerzte haben indeſſen 
noch nicht alle Hoffnung aufgegeben, daß der Kranke dem Leben 
erhalten bleibt. 


Von einem jähen Tode wurde der conſervative Reichstags⸗ 
abgeordnete von Wedell⸗Malch o w, einer der eifrigſten Vor: 


kämpfer der Getreidezölle und bei allen Parteien des Reichstages 
ſehr beliebt, ereilt. Der Reichstagsabg. von Wedell wohnte am 


Montag noch der Reichstagſitzung bei und entſprach dann einer 


Einladung des Staatsſecretärs von Bötticher zur Tafel. Während 
derſelben wurde er aber unwohl und ſtarb noch im Hauſe des 
Gaſtgebers. Der Verſtorbene, welcher den brandenburgiſchen 
Wahlkreis Prenzlau⸗Angermünde vertrat, iſt 67 Jahre alt ge⸗ 
worden. 

Reichscommiſſat Major Wißmann iſt auf der Rück⸗ 
reiſe nach Deutſchland in Cairo angekommen und vom Chedive 
Tewfik Paſcha empfangen worden. — Die von engliſchen Blät⸗ 
tern gebrachten Mittheilungen über einen allgemeinen Auf ſtan d 
an der Somaliküſte in Oſtafrika ſind übertrieben, es 
handelt ſich nur um gewöhnliche Streitereien. 

5 Varlamentariſche Verhandlungen. 
2 Deutſcher Reichstag. 
Hi (13. Sitzung vom 10. Juni) 
2 ½ Uhr. Am Bundesrathstijche : 


ticher, von Marſchall. i 
a Das Haus ehrt zunächſt das Andenken des plötzlich verſtor⸗ 


von Caprivi, von Böt⸗ 


1 benen Abg. von Wedell⸗Malchow durch Erheben von den Sitzen. 
5 Eingegangen iſt die Vorlage betr. die Errichtung eines Na⸗ 
tionaldenkmals für Kaiſer Wilhelm I. auf dem Terrain der bis- 
herigen Schloßfreiheit in Berlin. Sodan tritt der Reichstag in 
die Tagesordnung ein. 


e 


5 war ſie zum Sprechen gezwungen. Der alte Herr fühlte ein in⸗ 
= niges Mitleid mit dem ſchönen, jungen Geſchöpf. Der erfahrene 
Mann ließ ſich nicht durch die Thränenloſigkeit über den tiefen 
Schmerz, der ihre Seele zermarterte, täuſchen. Mit gütigen Wor⸗ 
ten redete er dem jungen Mädchen zu und machte ſie auf die 
Dinge aufmerkſam, deren Erledigung der Tod gebieteriſch for- 
dert 


Als er gegangen war, trat ſie an ein Schränkchen, um die 
kleine Geldſumme zu zählen, welche ihr zur Verfügung ſtand, 
und die wenigen Schmuckſtücke, ihr ganzes Eigenthum, ſinnend 
durch die Finger gleiten zu laſſen. Sie waren nicht von beſon⸗ 
ders hohem Werth, Julie täuſchte ſich nicht über deren Ertrag, 
aber Fr würde mit dem Erlös doch ein anſtändiges Begräbniß 


5 Das junge Mädchen trocknete ſchnell die Thränen, inſtinctiv, 
und von einer unheimlichen Ahnung getrieben, eilte ſie der Thür 
zu. Sie wußte ſelbſt kaum, wie die Furcht über fie gekommen 
war, von der ſie ſich plötzlich erfaßt fühlte. Sie wollte die Tyür 
des Nebenzimmers verriegeln. Allein ſie kam zu ſpät, denn ſchon 
wurde dieſelbe geöffnet. Mit einem unterdrückten Ausruf des 
Entſetzens trat Julie zurück. RN 
„Herr Sodenberg!“ kam es wie ein Hauch über ihre Lippen. 
Y „Ich bin ſehr erfreut, mein Fräulein, mich von Ihnen 
wiedererkannt zu ſehen,“ entgegnete der Eintretende mit unange- 
nehmen Lächeln, indem er die Thür hinter ſich ſchloß. „Um jo 
leichter wird mir die Erledigung meines Auftrages ſein.“ 
d „Eines Auftrags? Welchen Auftrag könnten Sie für mich 
haben?“ fragte Julie, nur mühſam ihre völlig verlorene Faſſung 


Damit iſt die Sache erledigt und das Haus vertagt ſich auf 
Mittwoch 12 Uhr. (Anträge. ) 


Herrenhaus. 
(15. Sitzung vom 10. Juni.) 


1 Uhr. Der Geſetzentwurf betr. das Notariat wird nach 
Debatte in einer von den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes 
abweichenden Faſſung angenommen. Die Vorlage muß alſo 
nochmals an das Abgeordnetenhaus zurück. 

Dem Geſetzentwurf betr. die Fürſorge für Waiſen der Lehrer 
an öffentlichen Volksſchulen wird die verfaſſungsmäßige Zuſtim⸗ 
mung ertheilt. 

Die Denkſchrift über die Ausführung des Nothſtands = Ges 
ſetzes betr. die Hochwaſſerſchäden wird durch Kenntnißnahme für 
erledigt erklärt. 

Dem Geſetzentwurf betr. die Bullenhaltung in der Rhein⸗ 
provinz wird die verfaſſungsmäßige Zuſtimmung ertheilt, ebenjo 
dem Geſetzentwurf betr. die Abänderung einiger Beſtimmungen 
über die Stadtverordnetenwahlen. 

Darauf vertagt ſich das Haus auf Mittwoch 1 Uhr. (Nach⸗ 
tragsetat.) 


Abgeordnetenhaus. 
(71. Sitzung vom 10. Juni.) 


11 Uhr. Das Haus ehrt das Andenken der verſtorbenen 
Abg. von Wedell⸗Malchow durch Erheben von den Plätzen. Der 
Präſident widmet dem Verſtorbenen, einem langjährigen Mit⸗ 
gliede des Hauſes, einen warmen Nachruf. 

Dann werden Petitionen, in der Mehrheit von ganz loca⸗ 
lem Intereſſe, erledigt. 

Eine Petition um Ablöſung und Regelung des Abdeckerei⸗ 
zwanges wird der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. 

Ueber eine Petition rheiniſcher Bürgermeiſter um Entſchä⸗ 
digung für die von ihnen als Hilfsbeamte der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft ausgeführten Geſchäfte wird zur Tagesordnung überge⸗ 
gangen, ebenſo über Petitionen um Anrechnung ber Militär- 
dienſtzeit bei der Penſionirung von in den Comunaldienſt über⸗ 
getretenen Militäranwärtern. 

Petitionen von Zeichenlehrern an höheren Lehranſtalten um 
Erhöhung ihres Gehalts werden der Regierung zur Erwägung 
überwieſen. 

—— — .. —.———.—— 
behauptend, denn die unheilvolle Ahnung kommenden, noch grös 
ßeren Unglücks war ihr zur Gewißheit geworden. 

Und mit durchdringendem Blick ſie muſternd, hob er an: 

„Verzeihen Sie zunächſt mein Kommen, Fräulein Heinsdorf. 
Ich brauche Ihnen wohl nicht die Verſicherung zu geben, daß ich 
nur ungern meine Schritte hierher gelenkt habe, da es ſich dar⸗ 
um handelt, Ihnen eine Botſchaft zu überbringen, die Ihnen 
nicht willkommen ſein kann. Weiß ich doch nur zu gut, wie 
innig und ſelbſtlos Sie meinen beneidenswerthen Bruder lieben. 
Aber die Gefahr für das Wohl einer ganzen Familie, das auf 
dem Spiele ſteht, hat mich alle Bedenken überwinden und kurz 
den Entſchluß faſſen laſſen, ein offenes, ehrliches Wort mit Ihnen 
zu reden, denn darin glaube ich mich nicht zu täuſchen: — Sie 
können nicht über das Glück und den Frieden einer Familie 
hinweg zu einem Ehebunde mit meinem Bruder ſchreiten wollen!“ 

Julie war todtenblaß geworden Nur mit Mühe hielt ſie 
ſich aufrecht. Sie mußte mit der Hand nach der Lehne eines 
Stuhles taſten. Stöhnend ſank ſie darauf nieder, einer Ohn⸗ 
macht nahe und mit todtenbleichem Antlitz. 

„In weſſem Auftrag kommen Sie?“ rang es ſich endlich 
mühſam über ihre Lippen. 

„Im Auftrag meines Vaters!“ entgegnete Max, die Be⸗ 
dauernswerthe mit kalten, grauſamen Augen betrachtend. 

Julie athmete erleichtert auf. Wie hatte auch nur der Ge⸗ 
danke in ihr auftauchen können, daß Eberhard um den Beſuch 
dieſes Mannes da vor ihr wiſſe! 

„Sie kommen zu ungelegener Stunde, um mit mir Familien⸗ 
angelegenheiten zu beſprechen, mein Herr,“ begann Julie, ſich 
langſam von ihrem Sitz aufrichtend. „Ich werde außer Stande 
ſein, Ihren Worten folgen zu können; der Tod meiner Mutter —“ 

„In der That, mein aufrichtiges Beileid!“ ſchnarrte Max, 
bemüht, ſein Geſicht in mitleidige Falten zu legen. „Aber dieſer 
traurige Fall kann nur dazu beitragen, Ihnen den Entſchluß zu 
erleichtern, den Sie faſſen müſſen; ich will um ſo weniger zögern, 
mich meiner Miſſion zu entledigen.“ 

„Ich bitte Sie, das nicht zu thun,“ erwiderte Julie. „Be⸗ 
vor meine theure Mutter nicht zur Ruhe beſtattet iſt, bin ich 
außer Stande, Sie anzuhören.“ 

„Sie irren, mein Fräulein,“ antwortete Max, nicht von der 
Stelle weichend. „Sie kennen die Welt nicht. Ich glaube gerade 


Es werden wohl noch ziemlich umfangreiche Verhandlungen über 
dieſen Punkt ſtattfinden und die Platzfrage ift heute noch keines⸗ 
wegs als erledigt anzuſehen, wenn man ſich auch ſpäter wohl 
einigen wird. 

Die alten und neuen Gehälter der Reichsbeam⸗ 
ten. Nach Annahme des Nachtragsetats durch den Reichstag 
werden die Unterbeamten im inneren Dienſt bei den Verkehrsan⸗ 
ſtalten, jetzt mit dem Durchſchnittsgehalt von 1050 Mark, durch⸗ 
ſchnittlich 1200 Mark erhalten; die Telegraphenleitungs⸗Aufſeher, 
Packetträger, Stadtpoſtboten, jetzt durchſchnittlich 800, künftig 
900 Mark; die Landbriefträger, jetzt 650, künftig 800 Mark; 
die Bureau⸗ und Rechnungsbeamten erſter Klaſſe, Oberpoſtdirec⸗ 
tions⸗Secretäre, Oberpoſtkaſſenbuchhalter, ebenſo Poſtkaſſierer, 
Telegraphenamtscaſſierer, Oberpoſt⸗, Obertelegraphen⸗Secretäre, 
Vorſteher der Poſtämter 2. Klaſſe, jetzt durchſchnittlich 2850 Mk. 
und weniger, künftig durchſchnittlich 3200 Mark; Poſtſecretäre 
und Telegraphenſecretäre jetzt 1650 bis 3000 Mark, durchſchnitt⸗ 
lich 2325, künftig 1700 bis 3500 ME, durchſchnittlich 2600 Mk.; 
Oberpoſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten, jetzt durchſchnittlich 1950, 
künftig 2200 Mk.; Bureau⸗ und Rechnungsbeamte bei Oberpoſtdi⸗ 
rectionen daſſelbe; Poſtverwalter, jetzt durchſchnittlich 1625, künftig 
1850 Mk., Poſt⸗ und Telegraphen⸗Aſſiſtenten, jetzt 1350 bis 1500, 
durchſchnittlich 1425, künftig 1500 bis 1700, durchſchnittlich 1600 
Mark; Rendanten der Oberpoſteaſſen, jetzt im Durchſchnitt 4200, 
künſtig 4600 Mark; Vorſteher der Poſt⸗ und Telegraphenämter 
1. Klaſſe, jetzt im Durchſchnitt 3900, künftig 4300 Mark. — 
Das Intereſſante bei der Gehaltserhöhung iſt, daß ſich künſtig 
die Briefträger beſſer ſtehen werden, als noch mancher deutſcher 
Volksſchullehrer, der ſich mit kaum 750 Mark pro Jahr behelfen 
muß, nachdem er ſechs Jahre Vorbereitungsanſtalten hat beſu⸗ 
chen und zwei Examina hat ablegen müſſen. Kaum glaublich, 
aber Thatſache! 


Ausland. 


Frankreich. Bei dem deutſchen Botſchafter Grafen 
Münſter in Paris fand am Dienſtag ein glänzender Empfang 
ſtatt, dem die Miniſter, die diplomatiſchen Vertreter, höheren Mi⸗ 
litärs u. ſ. w., ſowie die deutſchen Deligirten der interna⸗ 
tionalen Telegraphenconferenz beiwohnten. Die pariſer Journale 
bezeichnen die Feſtlichkeit als ſehr gelungen. 

Großbritannien. Der „Daily Telegraph“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit Fürſt Bismarck. Der Fürſt 


zur rechten Zeit hier im Trauerhauſe erſchienen zu ſein, und das 
Practiſche meiner Rede wird Ihnen gleich klar werden.“ 

„Wohin ſoll das führen?“ rief Julie zitternd. 
Sodenberg, hüten Sie ſich, Worte zu ſprechen, die —“ 

„In Ihren Ohren einzig einen angenehmen Wiederklang 
finden werden, wenn Sie dieſelben nur anhören wollen,“ vollendete 
uneingeſchüchtert der Grauſame. „Mein Bruder iſt nach Holſtein 
abgereiſt. Ich nehme an, daß Ihnen dieſes Factum bekannt iſt; 
was indeß ſeine plötzliche Abreiſe veranlaßte, dürfte er Ihnen 
jedoch verſchwiegen haben und es iſt meine Pflicht, Sie darüber 
aufzuklären. Um Ihretwillen hat ein heftiger Auftritt zwiſchen 
Vater und Sohn ſtattgefunden, der einem unheilbaren Bruch ver⸗ 
zweifelt ähnlich ſieht. Mit dem Fluch des Vaters bedroht, wenn 
er ſich nicht entſchließt, ſeiner Liebe Ihnen zu entſagen, verließ 
Eberhard unſer Haus. Vergeblich bot ich meine ganze Ueber⸗ 
redungskraft auf, den Vater verſöhnlich zu ſtimmen. Umſonſt! 
Er beharrt darauf, daß ſein älteſter Sohn eine ganz beſtimmte 
Verzichtleiſtung auf ſeine Heirath mit Ihnen abzugeben habe, 
wenn derſelbe ſich nicht aus dem Herzen und dem Teſtament des 
Vaters geſtrichen ſehen will. Wie ein Damoklesſchwert hängt die 
Entſcheidung Eberhard's nun über unſern Häuptern. Denn nicht 
allein er iſt in Gefahr, Alles zu verlieren, nein, auch mein 
Vater iſt bis in das tiefſte Mark ſeines Lebens getroffen. Er 
wird dahinſiechen und zu Grabe gehen, wenn Eberhard bei ſeiner 
Weigerung beharrt, mit der er es ablehnt, die Pläne feines 
Vaters auszuführen und die Intereſſen unſerer Familie wahrzu⸗ 
nehmen. Ich nenne dieſe abſichtlich nicht. Ich will Sie nicht 
kränken, Ihnen Ihr Herz nicht noch ſchwerer verwunden. Allein, 
ich frage Sie: Können Sie es über ſich gewinnen, Eberhard's 
Zukunft zu zerſtören und eine ganze Familie in Verzweiflung 
zu ſtürzen?“ 

Julie war ſeinen Auseinanderſetzungen mit wachſendem Ent⸗ 
ſetzen gefolgt. Ihre ſtarr blickenden Augen hingen wider Willen 
an den Lippen des Sprechers, dem es gelungen war, einen über⸗ 
1 klingenden Ton zu finden, der das argloſe Mädchen 
täuſchte. 


„Herr 


(Fortſetzung folgt.) 


meinte darin, der Staat dürfe ſich in die Arbeiterverhältniſſe 
gar nicht einmiſchen, je mehr ihnen geboten würde, je mehr ver⸗ 
langten fie. Dem Reichskanzler von Caprivi ſpendete Fürſt Bis- 
marck das höchſte Lob. Caprivi ſei nicht nur ein vollendeter 
Gentlemann und ſei außerordentlich klug, er habe auch ein edles 
Herz und ſei ein guter Menſch. Lord Salisbury und Bot⸗ 
ſchafter Graf Hatzfeld ſetzen die Colonialverhandlungen 
fort. Stanley hat in Edinburg abermals Hetzreden 
gegen Deutſchland und Emin gehalten. — Das engliſche 
Parlament hat ſich ſchon wieder einmal mit dem Thema 
„Deutſchland in Afrika“ beſchäftigt. Der Unterſtaatsſecretär 
Ferguſſon theilte mit, daß der Regierung keinerlei Mittheilung 
über eine deutſche Expedition nördlich oder hinter dem Gebiet 
der engliſchen ſüdafrikaniſchen Geſellſchaft zugegangen ſei. Die 
1886/87 eingegangenen Verpflichtungen, welche von deutſcher 
Seite ſtets geachtet ſeien, beträfen Gebiete, in welchen nur die 
deutſche und die engliſche oſtafrikaniſche Geſellſchaft intereſſirt 
ſeien. Es ſei vereinbart, daß während der gegenwärtigen Ver⸗ 
handlungen der beiderſeitige Beſitzſtand möglichſt aufrecht erhalten 
bleiben ſolle. 

Oeſterreich⸗Ungarn. Der Kriegsminiſter gab in der uns 
gariſchen Delegation die Erklärung ad, daß an eine 
Verminderung der Armee vor der Hand nicht zu denken ſei. Die 
Forderungen ſeien mit Rückſicht auf die Finanzlage ſchon ſo 
niedrig wie möglich geſtellt, und in den nächſten Jahren werde 
unbedingt weiter gebaut werden müſſen. Bedeutende Neufor⸗ 
derungen für die Armee ſeien unvermeidlich, wahrſcheinlich werde 
auch eine Erhöhung der Friedensſtärke gefordert werden müſſen. 
Alle Staaten vermehren ihre Heeresmacht, und da könne Oeſter⸗ 
reich ⸗ Ungarn nicht zurückbleiben, wenn es zu ſolchen Anſtren⸗ 
gungen, wie Deutſchland, auch nicht fähig ſei. Dieſe Erklärung 
machte großes Aufſehen und führte zu einer eingehenden Erör⸗ 
terung. — In der öſterreichiſchen Delegation wurde das 
Budget des auswärtigen Miniſteriums 
bewilligt. — In Bennich in Mähren iſt es zu Crawallen 
gekommen. Arbeiterhaufen durchzogen die Straßen und ſchlugen 
den Arbeitgebern die Fenſter ein. Militär ſtellte die Ruhe 
wieder her. 

Rußland. Ruſſiſche Zeitungen hatten bekanntlich die 
Franzoſen beglückwünſcht, weil ſie bei der Verhaftung der ſoge⸗ 
nannten Nihiliſten in Paris, denen in Wahrheit gar nichts zu 
beweiſen iſt, eine ſo würdige Haltung eingenommen hätten. 
Jetzt finden nun ing ftillen pariſer Stadttheilen Verſamm⸗ 
lungen der franzöſiſchen Revolutionäre ſtatt, 
in denen ganz offen zur Ermordung des Zaren aufgefordert 
wird. Die Redner ſagten, da in Rußland keine Freiheit exiſtire, 
müſſe man tödten. Alle Redner donnerten auch gegen ein 
ruſſiſch⸗franzöſiſches Bündniß, denn Rußland gehe auf die Ver: 
nichtung jeder Kultur aus. In Petersburg wird man Augen 
zu dieſen Liebenswürdigkeiten machen. 


Provinzial : Nachrichten. 


— Peſtlin, 9. Juni. Der heutige in Peſtlin abgehaltene 
Vieh⸗ und Pferdemarkt war ſehr ſtark mit Rindvieh, indeß nur 
wenig mit Pferden beſchickt. Die zahlreichen Viehhändler aus 
Berlin, Königsberg, Danzig u. ſ. w. machten recht bedeutende 
Ankäufe. Die größte Nachfrage war nach Maſtvieh, welches 
enorm theuer bezahlt wurde. Eine gleiche Kaufluſt machte ſich 
auch auf dem Pferdemarkte bemerkbar, obwohl man dort zum 
größten Theil nur ſchlechte Waare antraf. 

— Graudenz, 9. Juni. (Der geſtern hier ab 
gehaltene Verbandstag weſtpreußiſcher 
Fleiſchermeiſter) war duch 35 Delegirte beſucht, welche 
51 Stimmen vertraten. Die Verhandlungen betrafen hauptſächlich 
innere Gewerks⸗Angelegenheiten und weitere Erörterung über 
die auf dem vorjährigen allgemeinen deutſchen Fleiſchertage in 
Danzig behandelten Gegenſtände. Bei der Vorſtandswahl ver⸗ 
langten die Vertreter der danziger Innung, daß der Sitz des 
weſtpreußiſchen Provinzial⸗Verbandes nach der Provial⸗Hauptſtadt 
Danzig verlegt werde. Die Majorität entſchied ſich aber für 
den bisherigen Sitz in Graudenz wegen der günſtigeren geogra⸗ 
phiſchen Lage dieſes Ortes. Demgemäß wurde der bisherige 
Vorſitzende Glaabitz Graudenz und der bisherige Schriftführer 
Hillenberg⸗Kulm wiedergewählt. 

— Marienwerder, 9. Juni. (Die Feier des 300 
jährigen Beſtehens) der hieſigen alten Schmiedeinnung 
wird großartig werden. Eingeladen ſind ſämmtliche hieſigen Ver⸗ 
eine und Corporationen ſowie die Schmiede⸗Innungen von ganz 
Weſtpreußen. Die Zahl der bisher angemeldeten auswärtigen 
Theilnehmer beziffert ſich bereits auf 100 Perſonen. Vormittags 
findet eine Verſammlung ſämmtlicher Innungsmitglieder und 
Gäſte im Garten des neuen Schützenhauſes ſtatt, von wo Mit⸗ 
tags ein Feſtzug durch die Stadt ſtattfinden wird; eröffnet wird 
der Feſtzug durch das Muſikcorps der Artillerie⸗Abtheilung, hier⸗ 
auf folgt der vierſpännige Gewerkswagen mit einem großen 
Ambos und den Abzeichen der Schmiede⸗Innung und ſodann ein 
feſtlichgeſchmückter Wagen mit Ehrenjungfrauen. Nachmittags 
findet ein Feſteſſen und Concert ſtatt, und ein Ball wird die 
Feier beſchließen. 

— Elbing, 8. Juni. (Verſchiedenes) Die Stadt. 
verordneten haben beſchloſſen, zu dem Nationaldenkmal Kaiſer 
Wilhelms I. auf Norderney einen erratiſchen Block aus dem 
Vogelſanger Walde mit dem Stadtwappen zu ſenden. — Die 
verzinsliche Elbinger Kriegsſchuld aus dem unglüdlichen Kriege 
von 1807 wird im nächſten Jahre getilgt ſein. Es bleibt nun 
noch eine verzinsliche Kriegsſchuld von 418 257 Mk. zu decken. 

— Dirſchau, 10 Juni. (Exceß. Von dem Eiſen⸗ 
bahnunfall.) Ein großer Exceß wurde geſtern Nachmittag 
auf der Neuſtadt verübt. Die von der Firma Hecht und Ewaldt 
beim hieſigen Brückenbau angeſtellten Arbeiter hatten Sonnabend 
ihre Löhne empfangen. Sechs von ihnen — ſämmtlich Polen — 
hatten geſtern gefeiert und des Guten etwas zu viel gethan. Im 
angetrunkenen Zuſtande kamen ſie geſtern Nachmittag gegen 5 
Uhr zur Wohnung des Buchhalters auf der Neuſtadt, um den 
Reſt ihres Lohnes, der ihnen jedoch erſt in 14 Tagen ausgezahlt 
wird, zu verlangen. Als ihnen dies verweigert wurde, erregten 
ſie, wie die „Dirſch. Z.“ berichtet, lauten Lärm und machten 
keine Miene, auf wiederholte Aufforderung, das Haus zu ver⸗ 
laſſen. Schließlich mußte der Gendarm herbeigeholt werden, der 
nun verſuchte, die Eindringlinge auf die Straße zu bringen. 
Aber auch dieſem ſetzten die Arbeiter Widerſtand entgegen und 
vergriffen ſich ſogar thätlich an ihm. Dem Beamten gelang es 
jedoch, nachdem er blank gezogen hatte und Blut gefloſſen war, 
die Tumultuanten zur Vernunft zu bringen. Den Rädelsführer 
verhaftete der Gendarm und führte ihn dem Polizeigewahrſam zu. 
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— Die Spuren der Eiſenbahncataſtrophe vom 13. Mai find am 


Empfangsgebäude äußerlich nur wenig ſichtbar. Im Innern iſt 
man mit den Wiederherſtellungsarbeiten noch beſchäftigt. Das 
Kellergewölbe iſt bereits fertig geſtellt und denkt man auch mit 
den Maurerarbeiten im Empfangsgebäude und der Herrenretirade 
Ende dieſer Woche fertig zu werden. 

— Danzig, 10. Juni. (Zum Proceß gegen Dr. 
Wehr, Eiſerne Hochzeit) In der Unterſuchungsſache 
wider den früheren Landes⸗Director Dr. Wehr iſt nunmehr auch 
über den ehemaligen Rittergutsbeſitzer Holtz in Blumfelde eben⸗ 
falls die Unterſuchungshaft verhängt, was darauf ſchließen läßt, 
daß die erhobene Anklage wegen der Entwäſſerung des Krangen⸗ 
ſees ein recht erhebliches Belaſtungsmaterial ergiebt. Die Ein⸗ 
lieferung des H. in das hieſige Gerichts⸗Gefängniß ift heute er⸗ 
folgt. — In der prächtig geſchmückten Synagoge feierte geſtern 
das Philipſohn'ſche Ehepaar ſein 65jähriges Ehejubiläum. Das 
Jubelpaar iſt noch recht rüſtig. 

— Röskau, (Kreis Carthaus), 5. Juni. (Ein 
ſchweres Brandunglüd) hat uns betroffen. Heute, 
während die Leute in Chmielno in der Kirche waren, brannten 
13 Gebäude nieder. Neun Familien ſind obdachlos geworden. 
Die Schule wurde nur durch die rings um dieſelbe ſtehenden 
Bäume geſchützt. 

— Inowrazlaw, 9. Juni. (Ver ſchiedenes.) Die 
Preiſe für Lebensmittel ſind zur Zeit in unſerer Stadt 
außerordentlich hoch. Das Pfund Rind- und Hammelfleiſch, das 
früher mit 30—40 Pf. bezahlt wurde, koſtet jetzt 50 — 60 Pf., 
die Mandel Eier 80 Pf., ein Preis, wie er noch nie im Som⸗ 
mer hier gefordert iſt. Das junge Federvieh iſt geradezu enorm 
theuer. Zum Theil ſind die Ankäufer an dieſer Preisſteigerung 
ſchuld. Dieſe zahlen jeden geforderten Preis, kaufen auf den 
Wochenmärkten alles auf, um Berlin zu verſorgen. — Zur 
Hülfeleiſtung bei dem Rübenbau ſind zur Zeit über 100 Schul⸗ 
kinder aus den hieſigen Simultanſchulen auf 14 Tage beurlaubt 
worden. Jedes beurlaubte Kind erhält vom Kreisſchulinſpector 
einen Urlaubsſchein, auf dem der Arbeitgeber die Arbeitstage zu 
beſcheinigen hat. 

— Bromberg, 10. Juni. (Die Holzflößerei auf 
der Brahe) erſcheint ſchon von den hieſigen Brücken aus fo 
bedeutend, daß man über die Holzmengen ſtaunen muß. Bei 
Brahnau aber ſchwimmen in den dortigen Hafen wohl mehr 
Holztraften als Schiffe in die größten Häfen der Welt. Der 
Sicherheitshafen vor der Brahemündung, ſowie alle „todten 
Arme“ des Fluſſes find mit ſchwimmenden Rund. und Kant⸗ 
hölzern ſo überfüllt, wie ſelten in den Vorjahren, und harren auf 
Weiterſchaffung mit den Kettendampfern und in geringerem Um⸗ 
fange durch Treiberpferde. 

— Poſen, 10. Juni. (Wie das Polenthum 


dem verſtorbenen Erzbiſchofe Dr. Din der) ge⸗ 


ſinnt war, zeigt die folgende Stelle in einer Beſprechung des 


„Goniec Wielkopolski“ über den Tod des Erzbiſchofs: „Darauf, 


ob der verſtorbene Erzbiſchof die ihm angetragene Stellung und 
Würde annehmen mußte oder nicht, wollen wir nicht eingeh en. 
Hier wird Gott richten. Der Geiſtliche Dinder gehorchte und 
Gott nahm ihn nach vier Jahren, genau am Jahrestage ſeiner 
Conſecration und ſogar zu derſelben Stunde, in welcher er vor 
vier Jahren die Biſchofsweihe in Breslau empfing, von dieſer 
Welt. Wer daran glaubt, daß Niemandem ohne Gottes Willen 
auch nur ein Haar vom Haupte fällt, und wir Katholiken 
glauben daran, der wird ſich demüthigen im Staube 
vor Gottes Willen und wird mit uns wiederholt ſagen: 
Genau am Jahrestage. Wir haben zur Zeit des Geiſtli⸗ 
chen Dinder ein unleugbares nationales, religiöſes Unrecht dadurch 
erlitten, daß dieſer Erzbiſchof angeordnet hat, unſeren Kindern 
den Catechismus, die Religion und das Gebet in deutſcher 
Sprache zu lehren, obgleich das Tridentiniſche und vaticaniſche 
Coneil ausdrücklich beſtimmen, daß die Religion in der Mutter⸗ 
ſprache gelehrt werde.“ 

— Ereſchen, 9. Juni. (Junge Gänſe) Seit ver⸗ 
gangener Woche hat die Einfuhr von jungen Gänſen aus Ruſ⸗ 
ſiſch Polen begonnen; täglich werden mehrere Heerden von je 
einigen hundert Stück auf dem hieſigen Bahnhofe verladen. Die 
jungen Thiere ſind infolge, der günſtigen Frühjahrswitterung 
gut ausgewachſen. Die Händler zahlen in Ruſſiſch⸗Polen für 
das Stück 6 bis 7 polniſche Gulden, d. i. 2,13 bis 2,45 Mk. — 


— —-— — — mon 
Jocales. 
Thorn, den 11. Juni 1890. 


— Dr. Sinai 1. Der practiſche Arzt Dr. S. Sinai iſt geſtern 
Mittag 1 Uhr nach längerem Krankenlager am Unterleibstypbus ge- 
ſtorben. Der Heimgegangene, Sohn eines Cultusbeamten der jüdiſchen 
Gemeinde zu Inowrazlaw bat unter erſchwerenden Verhältniſſen in 
Berlin ſtudirt, iſt im Jabre 1879 nach Thorn gekommen und hat in 
aufopfernſter Weiſe für ſeine Mutter und Familie geſorgt. Er war 
durch feine umſichtige Praxisführung, in der er auch als Hausarzt des 
Waiſenbauſes, Kindesbeims und des Wilhelm-Auguſtaſtifts thätig war, 
durch ſein liebenswürdiges und leutſeliges Weſen allgemein beliebt und 
neben ſeiner Mutter, ſeiner Frau und ſeinem kleinen Kinde, betrauern 
auch zablreiche Thorner den Tod des Geſchiedenen. Der Magiſtrat 
unſerer Stadt widmet dem Verſtorbenen einen warmen Nachruf. 

— Metuare können nach einer neuen Verfügung des Juſtizminiſters 
zur zeitweiſen entgeltlichen Beſchäftigung bei anderen Behörden, Rechts- 
anwälten und Notaren, Gerichtsvollziehern und dergl. von den Ge— 
ſchäften bei Gericht entbunden und beurlaubt werden. 

— Keine Officierſchärpen mehr. Es wird berichtet, der Kaiſer 
wolle die Officierſchärpen abſchaffen, ſtatt deſſen fol der Säbel über 
dem Waffenrock an ſilberbetreßter Koppel getragen werden. 

— Ausflug. Die Schüler der Bürger- und Elementarſchule be⸗ 
abſichtigen morgen den alljährlichen Spaziergang nach der Ziegelei zu 
machen. Hoffentlich ift ihnen das Wetter günſtig und fie find glücklicher 
als die Schülerinnen der höheren Töchterſchule, welche geſtern einen 
Ausflug nach Ottlotſchin machen wollten und ihn des ſchlechten Wetters 
halber auf einige Tage verſchieben mußten. 

— Einfaches Mittel, die Zimmer kühl zu halten. Man 
braucht nur mit Eis gefüllte Blecheimer möglichſt dicht unter der Decke 
aufzubängen; die unlackirten Eimer find hierzu am beſten geeignet, da die 
Lackſchicht die Kälteabgabe an die umgebende Luft etwas verhindert Be 
kanntlich ſteigt die warme Luft nach oben, wird fie nun dort, bemerkt 
die „K. A. Z.“, durch das Eis im Eimer abgekühlt, fo ſinkt fle wieder 
berab, und neue Luftſchichten ſteigen empor, um ebenfalls abgekühlt zu 
werden und wieder niederzuſinken. Auf dieſe Weiſe wird eine lebhafte 
Circulation der Luft und gleichzeitig eine hinreichende Abküblung erzielt. 


Man kann das Mittel obne Mühe faft überall anwenden, da man den 


Eimer mit Eis nur auf die hohen Oeſen zu ſetzen braucht. 


a. Gefunden wurde ein ſchwarzwollenes Tuch in der Breitenftraße; 
eine Scheere am Altftädt» Markt und ein Bund kleiner Schlüſſel 
in der Catharinenſtraße. b 

. Zugelaufen iſt eine graue Ente Baderſtraße. 

a. Polizeibericht. Fünf Perſonen wurden verhaftet. 

— — 
Aus Natz und Fern. 

(Eürſt Bismarck als hamburger Bürger.) Hambur⸗ 
ger Großkaufleute beabſichtigen dem Fürſten Bismarck ein Haus zu ver⸗ 
ehren, damit er die Winterſaiſon in Hamburg verlebe. 

Landwirtbſchaftliche Ausſtellung) Als Ort für 
die im nächſten Jahre abzubaltende Ausſtellung der deutſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geſebſchaft wurde — wie telegrapbiſch aus Straßburg 
gemeldet wird — Bremen beſtimmt. Der Erbgroßherzog von Olden⸗ 
burg bat das ihm angebotene Protectorat übernommen. Die im Jahre 
1892 ſtattfindende Ausſtellung fol nach den vorläufigen Dispoſitionen 
in Königsberg flattfinden. 

* (Selbftmord eines Wachtpo ſtens.) Berliner Blätter be⸗ 
richten: Als am Sonntag Nachmittag nach 1 Uhr die Ablöſung zu dem 
am neuen Padhofe in Alt-Moabit ſtebenden Poſten kam, erſchien der⸗ 
ſelbe nicht, wie es die Vorſchrift erfordert, mit angefaßtem Gewehr vor 
ſeinem Schilderhauſe. Man fand den Soldaten, Namens Schmidt, von 
der vierten Compagnie des Alexander⸗Regimentes, einen Korbmacher aus 
Schleswig-Holſtein, todt hinter dem Schilderbauſe in ſitzender Stellung 
und das Gewehr vor ſich liegend. Man nimmt an, daß Schmidt das 
Gewehr mit dem Laufe gegen die Bruſt gehalten und mit dem Fuße 
losgedrückt bat. Die Bruſt war durchbohrt, die Kugel war durch das 
Schilderhaus gedrungen, batte ibren Lauf noch über das Waſſer genom⸗ 
men und war in ein am Kronprinzenufer liegendes Haus im vierten 
Stock in ein zufällig offenſtebendes Fenſter gegangen, und an der Wand 
abprallend zur Erde gefallen. Schmidt ſoll ein exaltirter Menſch ge⸗ 
weſen fein, welcher ſchon mehrfach Arreſtſtrafe erlitten batte. Wegen 
eines thätliden Angriffs auf feinen Unteroffieier ſollte Schmidt in nächſter 
Zeit vor dem Kriegsgericht erſcheinen. Die Furcht vor ſtrenger Strafe 
hat den Unglücklichen auf dieſe Weiſe in den Tod getrieben. 

* (Zu einem unerbörten Seandah kam es im Theater 
von Rouen in Frankreich. Einige Jäger⸗ und Infanterie - Officiere 
pfiffen die Schauſpieler aus. Als ein Poliziſt einem der Dfficiere des⸗ 
balb eine Bemerkung machte, erbielt er einen heftigen Fauftfchlag. So⸗ 
fort ſtiegen die Schauspieler von der Bühne und fielen über die Dffi- 
ciere her; das zuerſt den Schauſpielern günſtig geſtimmte Publicum 
nabıa nun Partei für die Dfficiere und es kam zu einer allgemeinen 
Schlägerei, der dadurch ein Ziel geſetzt wurde, daß man das Gas aus⸗ 
löſchte. Die Sache iſt nun vor die böhere Militärhebörde gebracht. 

* (Wäbrend der Frobnleichnams⸗Proe eſſion) in 
Sangoſe (Coſta-Rica) iſt ein eiſernes Geländer im Centralpark einge⸗ 
ſtürzt. 14 Perſonen ſind todt, bunderte ſchwer verletzt worden. 

» (Dieſer Tage baben in Aachen Haus ſuchungen) 
bei verſchiedenen, anarchiſtiſcher Umtriebe verdächtiger Perſonen ſtattge ; 
funden. Hierbei find nicht allein größere Maſſen anarchiſtiſcher Schrif⸗ 
ten und Flugblätter, ſondern auch ſonſtiges wichtiges Beweismaterial zu 
Tage gefördert worden. Das Ergebniß der Hausſuchung batte mehrere 
Verbaftungen zur Folge. Bekanntlich kommen die meiſten anarchiſtiſchen 
Schriften aus London, und werden über die belgiſche Grenze nach 
Deutſchland eingeſchmuggelt. 


— . —.. . — . l. — 
Handels : Nachrichten. 


Berlin, 9 Juni Städt. Cent ralviebbof. Amtlicher Bericht 
der Direction. Seit vorgeſtern waren nach und nach zum Verkauf ge⸗ 
ftelt: 3344 Rinder, 9667 Schweine, 1714 Kälber, 22,13 Hammel. 
Der Rindermarkt wickelte ſich ruhig, zum Schluſſe ſchleppend ab, obwohl 
der Handel geſtern und vorgeſtern für den Export gut war; es wird, 
wenn auch nicht ganz, geräumt I. 57 —60, II. 52—54, Ill 49-51, IV, 
43—47 M. p. 100 Pfund Fleiſchgewicht. Schweine wurden noch flärfer 
erportirt als vorige Woche, dagegen war das Angebot um ca. 800 Stück 
geringer. Infolge deſſen wurde ausverkauft. Der geſtrige Handel ge⸗ 
ſtaltete ſich allerdings nicht jo günftig, wie vor acht Tagen, weil Käufer 
ein Herabgeben der Preiſe erwarteten. Fette Waare, wenn auch fein, 
wurde nicht begehrt und war daher ſchwer verkäuflich. 1. ca. 55 aus- 
geſuchte Poſten darüber: II. 52—54, 111. 48-51 M. per 10 Pfund 
mit 20 pCt. Tara. — Kälberbandel langſam und flau; ſchon der geſtrige 
Handel war weniger rege als ſonſt. 1. 60—62, III. 45—53 Pf. per 
Pfund Fleiſchgewicht. — In Folge der um ca. 4500 Stück ftärferen 
Hammelzufubr bei verbällnißmäßig geringem Export verlangsamte ſich 
der Handel, und die vorwöchentlichen Preiſe konnten nicht erzielt werden; 
namentlich geringere Waare wurde vernachläſſigt und binterließ daber 
Remlichen Ueberſtand. 1. 54—56, beſte Lämmer bis 58, 11. 50—53 Pf. 
per Pfund Fleiſchgewicht. 


Telegraphiſche Schluſtcourſe. 
Berlin, den 11 Juni 
Tendenz der Fondsbörſe: rubra. 


II. 5. 90. | 18, 5. 90 


Ruſſiſche Banknoten p. Cass 234.— | 234,30 

Wechſel auf Warſchau kur; 233,7 234,50 

Deutſche Reichsanleihe 3 ½ proc. 100,70 108,75 

Polniſche Pfandbriefe 5 proe. 68,10 68,10 

Polniſche Liquidationspfandbriefe 64,90 65,10 

Weſtpreußiſche Plandbriere 3½ proc. - 98,50 98,60 

Disconto Commandit Antbeile 2 224, 224,50 

Oeſterreichiſche Banknoten . 174,— | 174,30 

Weizen: Juni⸗Juli € 199,50 | 208,50 

September-Dctober 180.— | 181,50 

loco in New:Mort 96,66 97.— 

Roggen: loco 5 „ 151, 152, — 

Juni⸗Juli . 150,20 | 151,— 

Juli⸗Auguſt . 148.— | 149,50 

{ September⸗Oetober 146,20 | 147,50 

Rüböl: N RE R 66,20 65,50 
September-Detober 54,70 54,20 

Spiritus: 50er loco 54,80 54,90 

70er loco 34,80 34,90 

70er Juni- Juli 34.— 34.— 

70er Auguſt⸗September 2 34,60 34,50 

Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Pt. 


Waſſerſtand der Weichſel am 11. d Mitt. 12 Uhr am Windepegel „%% , 


ET Jette Nachrichten. 


Berlin, 10. Juni. Der „Danz. Ztg.“ wird telegraphirt: 
In der heutigen Sitzung des Central⸗Comités der freiſinnigen 
Partei wurde folgender Ausgleich einſtimmig angenommen: 
Wiederwahl Virchows und Bambergers zum Vorſitzenden und 
Stellvertreter im weiteren geſchäftsführenden (Dreizehner⸗) Aus: 
ſchuſſe, Richters und Schraders zum Vorſitzenden und Stellvertreter 
im engeren (Siebener:) Ausſchuſſe mit gleichen Befugniſſen. Der 
Vorſitzende und der Stellvertreter ſind befugt, den betreffenden 
Ausſchuß zu berufen. Sie führen in den Sitzungen abwechselnd 
den Vorſitz. Der Ausgleich wurde herbeigeführt durch Verſtän⸗ 
digung und Entgegenkommen von beiden Seiten. 
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| EEE NS Victoriagarten. 3 In dieſem Monat erſcheint: 
Nachruf: 1 | Freitag, den 13. Juni 15 Aae * Uhr Stanley: 
Heute verſtarb hierſelbſt nach ſchweren Leiden der practiſche Arzt Mi| L 16 d 2 1 a b 2 II d Luise Ottermann. Im dunkelſten Afrika. 


Herr Dr. Simon Sinai * Programm. Aaſtecunt, ‚Rettung und Rücjug 
J Freudvoll und leidvoll, L. v. Beethoven. Mit einem gemalten Bande, L. v. Emin-Pascha’s 


im 39. Lebensjahre. 4 8 ; g | ea 15 
Der Entſchlafene bekleidete ſei dem Jahre 1887 die Stelle des e Ri dee Adee . Fenası 3 — leder, R. Schumann s 2 Bände, 140 Abbildungen, 3 große 

1 ge dem eg an dent 7 | jr 4 0 m ich 25 „ = 12 55 a a year Karten. x 
helm⸗Auguſta⸗Stifte, nachdem er ſchon vorher Jahre lang zur Be⸗ ME; ** 2er AR ae u en Ing gets dich F. Abt. Kinderlied. W. T ubert Geheftet 20 Mk Gebunden 22 Mk. 
kämpfung an ſchweren Augen⸗Epidemie im Dienſte unſerer Stadt ö | Den Billet Verkauf has Herr Walter ee Ba gütigst Auer. Auch in 40 Lieferungen à 50 Pfennig. 
eig En hg: ich hierbei als ein pflichttreuer N Id nommen. Preise der Plätze: Nummerirter Platz Mk. 1,50, unnummer.| Verlag v. F. A. Brockhaus 
eberall hat er ſich hierbei als ein pflichttreuer Mann, als ein I Platz Mk. 1,00, Stehplatz und Schülerbillets Mk. 0,75. in Leipzig. 


hingebender Arzt, als ein ebenſo gütiger, wie erfolgreicher Helfer un⸗ — m — — 
Allgemeine Renten-Auſtalt zu Stuttgart. 


e ee e 5 Slegebefohl ſchwerzlich 
r beklagen daher, mit unſeren Pflegebefohlenen, ſchmerzli e 
8 ; ! Verſicherungs⸗Geſellſchaft auf volle Gegenſeitigkeit für Lebensverſicherung, 
Rentenverſicherung und Capitalverſicherung. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


— — 


Aecht Eau de Cologne 
bei E. F. Schwartz. 


_ Winkler’s Hotel. 


feinen jähen vorzeitigen Hingang. 
Sein Andenken werden wir ftets in Ehren halten. 
Thorn, den 10. Juni 1890. 


Der Wagiſtrat. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß wir dem Herrn 
Max Glässer in Thorn 


22 2 at erde eine Haupt⸗Agentur für Thorn und Umgegend übertragen haben. x 0 
—— ä ©“ . 160. i Pilſener Bier 
Die Beerdigung des Herrn Polizeil. Bekanntmachung. Die General-Agentur. (Bürgerliches Bräuhaus.) 

Dr. Sinal Es wird hierdurch in Erinnerung H. Schwenke, —— —— me 
findet heute Nachmittag 3 Uhr vom gebracht, daß Vorrichtungen, welche den Charlottenſtraße Nr. 18. Schülerinnen 


können ſich zu jeder Zeit melden. 
Unter Bezugnahme auf Vorſtehendes, empfehle ich mich zum Abſchluß J. Afeltowska - Thorn, 


Trauerhauſe, Culmerſtraße Nr. 346/47 Abzug des Rauches nach den Schorn⸗ 

aus, ſtatt. ſteinen zu verhindern geeignet ſind, als 
Der Vorſtanud Klappen, Schieber und dergl. bis zum 

des iſraelitiſchen Kranken- und Beer⸗ 1. Oetober 1890 unter allen Um: 
digungs⸗Vereins. 1 beſeitigt ſein müſſen. 

e , e e e uwiderhandlungen gegen die Po⸗ 
Concursverfahren. lizei⸗Lerordnung vom 8. Juni 1888 
Das Concursverfahren über das ziehen Geldſtrafen bis zu 9 Mark ev. 

Vermögen des Kaufmanns 


3 Tage Haft nach ſich, außerdem müßte 
Josef Menczarski die Entfernung der Ofenklappen pp. 

zu Thorn wird in Folge rechtskräftiger ev. durch Zwangsſtrafen (bis zu 60 M.) 

Beſtätigung des Zwangsvergleichs hier⸗ erzwungen werden. 5 

durch aufgehoben. Auf Rauchrohre, welche offenen 
Thorn, den 9. Juni 1890. 


Kaminen zur Rauchableitung dienen, 
Königliches Amtsgericht. finden die Beſtimmungen keine An⸗ 
Bekanntmachung. 


wendung. 
Ueber das Vermögen des Kaufmanns 


Thorn, den 13. Mai 1890. 
Gustav August Mielke jun. 


Die Polizei⸗Verwaltung 
Bekanntmachung. 

zu Thorn (in Firma A. G. Mielke 

& Sohn) iſt am 


Der in der Gemarkung Rothwaſſer 
10. Juni 1890 


in der Zeit vom 2. April d. J. bis 
15. Mai d. J. ausgelegt geweſene 

Nachmittags 1 Uhr 
das Concursverfahren eröffnet. 


Rayonplan nebſt Rayonkataſter für den 
I. Rayon des Zwiſchenwerks IVb iſt 

Concursverwalter Kaufm. M. Schirmer 
zu Thorn. 


am 28. d. J von der Königlichen 

Commandantur zu Thorn gemäß $ 11 
Offener Arreſt mit Anzeigefriſt 
bis 10. Juli 1890. 


des Reichs⸗Rayon⸗Geſetzes feſtgeſtellt 
Anmeldefriſt 


worden. 
bis 15. Juli 1890. 


von Lebens-, Renten⸗ und Capital⸗Verſicherungen. Die Anſtalt Akadem. geprüfte Modiſtin 
bietet bei längſtbewährter und anerkannter Solidität jedem bei derſelben Be⸗ Strobandſte 18. 5 
theiligten bedeutende Vortheile und bin ich zur unentgeltlichen Abgabe vonn — — — 
Proſpecten 2., ſowie zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gerne bereit | Blendend weissen Teint 
erhält man schnell und sicher, 


Thorn, im Juni 1890. 

Sommersprossen 
verschwinden unbedingt durch den 
Gebrauch von 


Bergmann's Lilienmilohselfe 
75 50 1 9955 YoR Bergmann & Co., in 

resden. Verkauf à Stück 50 Pfg. 
bei Adolf Leetz. a 


Eine ſelbſtſtändige 5 1 
Nockarbeiterin 


kann ſich ſofort melden. 
J. Afeltowska, 
Modiſtin, 
Thorn, Strobandſtr. 18. 
Ei 
zum sd Bin ee ſucht 
ED i 9. Sztuczko - 
1 rewitz 3 
Thorn. 7 Maſchinenſchloſſer und 
r ̃ ß. P œ 
Privatklinik für Frauenkrankheiten und finden bei hohem Lohn von ſofort 


d de Beſchäfti ? 
Geburtshülfe ee ene Beh 


Max Glässer. 


ähmaſchinen! 
Massey & Toronto 


Gras- und Getreidemäher. 


Getreidemäher 
mit Garbenbindern 


empfiehlt unter Garantie und hält ſtets vorräthig 


Laut § 39 des genannten Geſetzes 
haben die Beſitzer der Grundſtücke, die 
ſich durch die auferlegten Rayonbe⸗ 
ſchränkungen beeinträchtigt glauben, 


Erſte Gläubigerverſammlung 1 Anſprüche auf Entſchädigung von Juowrazlaw 
. en einer ſechswöchentlichen Präclu⸗ a a a, 
am 4. Zuli 1890 fiofrift und 115 Gander geit vom Dr. P emeorski, Maſchinenfabrik u. Keſſelſchmiede. 
Vormittags 11 Uhr 16. Juni bis 28. Juli d. J. ſchrift⸗ Specialarzt für Frauenkraukheiten und Geburtshülſe, Schmerzloſe 2 


Terminszimmer Nr. 4 des hieſigen 


lich geltend zu machen und in dieſer 
Königl. Amtsgerichts und allgemeiner 1 4 - 5 | 


jähri ſi ö . Grawitz i ifswald und R 
gelt das bezügliche Schriftſtuck im langjährigen Aſſiſtenten der Herren Prof. Grawitz in Greifswald un Jahn-Gperation en, 


A. Martin in Berlin 


Prüfungstermin Geſchäftszimmer des Magiſtrats — Fin Poſen, Lonifenftrafe Nr. Sp. TER künſtliche ähne u. Plomben. 

am 25. Juli 1890 Bureau 1 — abzugeben. Unentgelt 1 0 e Polch 15 bertel täglich 12 —1. Al ar 1 f 
Vormittags 11 Uhr Es wird bemerkt, daß alle nach dem — . — — eig | e rec e e. 
daſelbſt. 28. Juli 1890 etwa noch eingehenden 13 41 14 Id ern — — 
Thorn, den 10. Juni 1890. Entſchädigungs Anmeldungen keine 2.8 8 ung 5 Line Wohnung von 2 Zimmern ſſt 
Zurkalowski, geſetzliche Gültigkeit haben und des⸗ . . E an ruhige kinderloſe Ei 

2 iber des Königliche halb auch keine Berückſichtigung fin.] Die Hauptquellen: Georg-Vietor-Quelle und Helenen-Quelle sind 1 12 e Einwohner 

Gerichtsſchreiber des Königlichen den werden. seit lange bekannt durch unübertroffene Wirkung bei Nieren-, Blasen- vom 1. Juli reſp. 1. October zu ver- 

Amtsgerichte. Thorn, den 7. Juni 1890. und Steinleiden, bei Magen- und Darmkatharrhen, sowie bei Stö- miethen. Culmerſtraße 345. a 

Belt t ad) n Der Wagiſtrat rungen der Blutmischung als Blutarmuth, Rleichsucht u. s. w. Wasser Mb Zim. f. 1—2 Hrn. mit auch 

ekanntmachu ß. N 8 genannter Quellen kommt stets in frischer Füllung zur Versendung, in ohne Beköſt. vom 15. Juni zu 


verm. Brückenſtraße 20 I v. 


Pr ——— 


1889 waren es über 631600 Flaschen. — Anfragen üder das Bad, über Kart | 
Wohnungen im Badeiogırhause und Europäischen Hofe erledigt: ge ietungsbalber it die von Herrn 
Die Inspection der Wildunger Mineralquellen-Aotien- Hauptmann Lauft innegehabte 
Gesellschaft. Wohnung von ſofort zu vermiethen. 


Am 10. d. M. Morgens iſt auf dem 
Transport hierher im Liſſomitzer 
Walde der Unterſuchungs⸗ Gefangene 
Arbeiter Johann Wittkowski ent⸗ 
ſprungen. Derſelbe war mit einer 


Jeßkaninmacdyung. 
Die Bauarbeiten einſchließlich Ma⸗ 
terial ienlieferung für die Anlage eines 
Hilfsförſteretabliſſements (Wohn⸗ und 


a — Culmerſtraße 340041. 
757 geiehett- Er iſt ne Er RE 5 Wed felt CE A ET 15 zweijährige Er- Wel 5 eye nebſt 
5 eter groß, von mittlerer a- g 1 ör, Copp.⸗Str. Nr. 185 
tur, eckiger Geſichtsbildung, blaßer licher e Faß werden. Regenmäntel S t i e re 1. ie, 2 en debe peß 
Geſichtsfarbe. Die Stirn iſt niedrig.] Zu dieſem Zweck haben wir einen eiſemäntel zum Verkauf in Klein Ww. Schwarz. 


Verdingungstermin auf 


Dienſtag, den 17. Juni cr. 
Vormittags 11 Uhr 
anberaumt. Angebote ſind in ver⸗ 


Staubmäntel 
. Schlafröde u 


Jagdröcke 


Thiereuberg per Thierenberg. Er me Binmer von jofort billig 
Bahnhof Powayen. zu vermiethen Tuchmacherſtraße 
Hochfeines 187/88 Hef. 2 Tr. rechts. 


die Haare ſind dunkelblond, die Augen 
blau. Er trägt einen dunkelblonden 
Schnurrbart. Auf dem linken Unter⸗ 
arm und auf beiden Armen hat er 


ä in bl be. l Umſchl t ent - 3 fellinſtr. 156 find Herrichaftliche 
hf A setpünsfmen]| ber Haft en lupe in Seer Se ee en Nindfleiſch M chene, don 0 Sen 
und zum hieſigen Gerichtsgefängniß] amt einzureichen. Ebendaſelbſt können Rei j e 5 laids von Maſtochſen, ſowie ſelten feines er r 8 1 ö 
einpiliefern... . 1400. vr 183 fund Die, duengen Roftenaniläge Biquöwejten Hammelfleiſch u vermietsen. Steg Malen. 2861. 
13 68400. F Vene ei a weber] hat ben U nterkleider von jetzt ab bis auf Weiteres. Sy weinen Se , See e 

Thorn, den 11. Juni 1890. Thorn, den 10. Juni 1890. in ate e e en A. eg (Men en find 1220 ri October, in der 

Der Unterſuchungsrichter Der Magiſtrat. ö Neiſchermeiſter. Aan g, Apen de e 

2 7 2 3 14 — — ͤ œ[-¹1ä̊ . — nn 7 ’ * . Wa ec⸗ 

bei dem Königlichen Landgerichte Fandınandel kleie Carl Mallon, Margarine⸗ Vertretung an zu vermiethen. A. Suna 
— Eine der bedeutendſten u. leiſtungs⸗ 1 möbl. Zim. zu v. UIIſabelhſtr. 83 II. 
Freiwillige beer e SCHERE I Altſtädt. Markt 302. ö Zim. iſabethſtr. 83 U 


ähigſt briken, litativ unüber⸗ c 
Verſteigerung. J — ͤ—— leon, fir geb dere Mbnsiiher Wo, e l en 
Freitag, den 13. Iumi 1890 eiten sur Beſellgang um r. or Spranger cer ebensbalſam aum nanz b dsadd n Ye Ei Wohnung nder dane Be 
5 Sommerſproſſen, Hitzpickeln, (Einreibnng) — Unübertrofienes räckſchtigung! Fre Offerten mit Refe-| > Brombergeritr, auf Berlangen 
im Reſlaurationslocal werden Umzugs: | OP 5 5 „Mittel gegen Rheumatismus, Gicht, renzen bef een 0 4356 die Exped. auch mit Pferdeſtall vom 1. Juli ab 
Ki eig nn ee ee a ana arg, © | a . 
„ie owie zur Erzielung eines klaren und] Schwäche, pannung, Erlahmung 28 ĩñũñ„ê,15— | 0 — — 
eee eee. en Ten rennen, Genidiemer, Brut. Ich suche eine yamie Mann, Frau, Zwei igroße Werkſtätten 
Zu haben in Thorn à 30 Pfg., ſchmerzen, Hexenſchuß x. ꝛc. Zu haben] Knecht oder Sohn) die Ziegelſteine nebſt Wohnungen für jedes Hand⸗ 


nden z. Entbin . 8 2 
Damen I Mi Ne 60 Pf. u. 1 Mk. bei Ant. Koozwara.lin Thorn und Culmſee in den ſtreichen können. werk eignend, ſind von ſofort reſp. vom 
nahme bei Heb. E. Dietz, Bromberg, — DTommerwohn bung Apotheken & Flag. | 1 von Dewitz Krebs, 1. October zu vermiethen. Näheres bei 
Poſenerſtraße 15. zu vermiethen Fiſcherſtraße 129b. Eine möbl. Wohnung. z. verm. Bache 49. Taſſersleben bei Flensburg. Richard Einsporn, Gerechteſtr. 116. 


— — — 7 r 7 
f Verantwortlich für den redactionellen Theil A. Hertwig in Thorn. — Druck und Berlag der Ritbäbuhyernteret von Ernst Lambeck in Thorn 
5 (Extrabeilage, Beilage: Der Zeitſpiegel.) 


